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FÜRTH — Neun Jahre leitete er
das Fürther Amtsgericht, nun darf er
seine Robe im Schrank hängen las-
sen: Klaus Kuhbandner wurde bei
einer Feierstunde vor vielen hochran-
gigen Vertretern aus Justiz, Politik
und Gesellschaft in den Ruhestand
verabschiedet. Sein Nachfolger heißt
Walter Groß.

Kuhbandner war 26 Jahre alt, als
er seine Richterrobe zum allerersten
Mal trug. Seitdem begleitete sie ihn
durch sein Berufsleben, 40 Jahre
lang. Ohne dieses Kleidungsstück
kann ein Richter nicht arbeiten –min-
destens genauso wichtig aber, das
machte Kuhbandner bei seiner Ver-
abschiedung im kleinen Saal der
Stadthalle deutlich, waren in all die-
ser Zeit die Menschen, die ihn geför-
dert, ihm zur Seite gestanden und
seine Karriere erst ermöglicht haben.
Zuvorderst dankte der 66-Jährige

seiner Frau für ihre Unterstützung,
dann richtete er Worte des Dankes
an Weggefährten sowie an sämtliche
Mitarbeiter des Amtsgerichts, von
den Rechtspflegern über das Wach-
personal bis hin zu den „guten Geis-
tern der Hausverwaltung“.

Hilfe im Osten
Kuhbandner, der in Fürth geboren

wurde und hier das Heinrich-Schlie-
mann-Gymnasium besucht hat, war
im Januar 2004 als Nachfolger von
Friedhelm Stempfle Direktor des ört-
lichen Amtsgerichts geworden. Die
berufliche Rückkehr in seine Heimat-
stadt sei die „Krönung seiner Lauf-
bahn“ gewesen, sagt er.
Kuhbandner arbeitete von 1973

bis 1991 als Richter am Amtsgericht
in Nürnberg, anschließend wechselte
er ans Oberlandesgericht Nürnberg
in einen Familiensenat. Ein Jahr spä-
ter ließ er sich als Direktor ans
Kreis- und Amtsgericht Döbeln
(Sachsen) versetzen, wo er nach der
Wiedervereinigung beim Aufbau der
Justiz mitwirkte.
Im Oktober 1993 kehrte er ans

Amtsgericht Nürnberg zurück,
wurde 1996 Richter am Oberlandes-
gericht Nürnberg, bevor er zum Lei-

ter des Fürther Amtsgerichts
ernannt wurde. Auch in seiner Zeit
als Amtsgerichtsdirektor war er wei-
ter als Familienrichter tätig. Mit
Begeisterung habe er diesen Beruf
ausgeübt, sagt Kuhbandner. Der
Reiz? „Man kann oft helfend ein-
greifen.“
In Kuhbandners Zeit in Fürth fie-

len die Einführung der EDV, die das
Arbeiten in vielen Bereichen verän-
derte, und die Installation von Sicher-
heitsschleusen im Gerichtsgebäude
neben dem Stadttheater. Einlasskon-
trollen, ähnlich wie am Flughafen,
gehören dort seit März 2012 zum All-
tag. Auslöser waren mehrere tödli-
che Attacken in deutschen Gerichten
binnen kurzer Zeit. Die Vorfälle hat-

ten damals bei den Mitarbeitern den
Wunsch nachmehr Sicherheit entste-
hen lassen, erinnert sich Kuhband-
ner. Die Kontrollen stoßen ihm
zufolge in der Bevölkerung „auf gro-
ßes Verständnis“.
Der Präsident des Oberlandesge-

richts Nürnberg, Peter Küspert, wür-
digte Kuhbandners Engagement vor
den zahlreichen Gästen: Er sei
„Amtsdirektor mit Leib und Seele“
gewesen und habe „für die Fürther
Justiz nach innen und außen vorbild-
lich gewirkt“. Er habe sich „immer
auch für die Mitarbeiter eingesetzt
und es verstanden, sie zu motivie-
ren“. Kuhbandners Nachfolger Wal-
ter Groß versprach er, dass ihn in
Fürth Mitarbeiter erwarten, „auf die

man sich verlassen kann und denen
ihr Gericht etwas bedeutet“.
Genau diesen Eindruck habe er in

seinen ersten Wochen bereits gewon-
nen, bestätigte Groß. Aber auch das
Hauptproblem blieb ihm nicht ver-
borgen: der Personalmangel. Die
Situation sei sehr angespannt, nach
einer Bedarfsberechnung fehlen laut
Groß in Fürth mindestens vier Rich-
terstellen, vier Rechtspflegerstellen
und sieben Stellen im Servicebe-
reich. An die anwesenden Landtags-
abgeordneten Petra Guttenberger
(CSU) und Horst Arnold (SPD) —
beide selbst gelernte Juristen — appel-
lierte er, bei den Haushaltsberatun-
gen zu bedenken, dass die Gerichte
„nicht nur systemrelevant, sondern
systemerhaltend“ seien.

Schlaflose Nächte
Walter Groß trat 1985 in den

Dienst der bayerischen Justiz,
zuletzt war er, seit April 2011, als
Vizepräsident des Amtsgerichts
Nürnberg tätig und führte die Abtei-
lung für Nachlass-, Grundbuch- und
Personenstandssachen. Der 56-Jäh-
rige wurde 1989 zum Richter am
AmtsgerichtNürnberg ernannt, über-
nahm zunächst die Aufgaben des
Ermittlungsrichters einschließlich
der Rechtshilfe in Zivil-, Straf- und
Familiensachen, später des Zivilrich-
ters. Sein Weg führte über mehrere
Stationen, bevor er 2002 Richter am
Oberlandesgericht Nürnberg wurde
und 2009 die Leitung der Abteilung
für allgemeine Zivilsachen am Amts-
gericht Nürnberg übertragen bekam.
In Fürth wird er weiter als Zivilrich-
ter arbeiten.Walter Groß ist verheira-
tet und hat drei Kinder.
Anders als so mancher Kollege will

Klaus Kuhbandner im Ruhestand
nicht mehr als Jurist arbeiten. Zwar
werde er gewiss auch weiterhin alles
„durch die juristische Brille sehen“
und sich über Unrecht empören,
doch Fälle behandeln möchte er
nicht mehr: „Das ist oft belastend
und hat manch schlaflose Nacht
beschert. Oft lassen die Zweifel
einen nie ganz los“, gestand er.

CLAUDIA ZIOB

Im Wasser spielen und sich wohlfüh-
len — für viele Kinder ist das eine
Herausforderung. Das erste Schwimm-
fest der Fürther Grundschulen ver-
folgte deshalb ein Ziel: den Kindern
Spaß am Planschen zu vermitteln.

FÜRTH — Die Stimmung ist präch-
tig im Stadelner Bad, Kinderlachen
und aufgeregte Rufe hallen durch die
Luft. In den Becken dümpeln zahlrei-
che Tauchtiere und -stäbe, Bretter
und Schwimmnudeln. Die Schwimm-
lehrer an den einzelnen Stationen tra-
gen Stoppuhren um den Hals.
Die Lieblingsstation von Tim und

Leon (beide 8) ist das „Ententreiben“.
Ohne diese mit den Händen zu berüh-
ren, versuchen sie, möglichst viele
Enten in einen Kreis zu lenken. Und
beim Springen vom Startblock erzie-
len die beiden Jungs mit einem Köpfer
vom Startblock jeweils vier Punkte
für ihre Klasse – Höchstpunktzahl!
Tim und Leon haben schon im Alter
von zwei beziehungsweise drei Jahren
gelernt, zu schwimmen. Im Wasser
fühlen sie sich wohl.
Das gilt längst nicht mehr für alle

Kinder. Laut Michaela Kirsch, Sport-

fachberaterin und Arbeitskreisvorsit-
zende beim Staatlichen Schulamt in
Fürth, sind immer mehr Jungen und
Mädchen im Grundschulalter nicht
„wassergewöhnt“. Um diesen Trend
zu stoppen, tat sie sich mit Ursula
Klima zusammen, die schon lange an
Fürther Schulen Schwimmunterricht
gibt. Gemeinsam organisierten sie das
erste Schwimmfest für Grundschulen.
An zwei Vormittagen standen die

beiden Frauen nun am Beckenrand
und kümmerten sich um den Nach-
wuchs. 560 Kinder aus zweiten und
dritten Klassen gingen an den Start,
um an drei Nichtschwimmer- und
fünf Schwimmer-Stationen Punkte zu
sammeln. Die Siegerehrung für die
zehn besten Klassen steht noch aus,
unabhängig davon bekommt jeder
Schwimmer eine eigene Urkunde.
„Natürlich steht bei den Spielen der

Spaß im Vordergrund. Die Kinder sol-
len die Berührung mit dem Wasser
mit Freude verbinden“, sagt Ursula
Klima. Ihr größtes Anliegen: den
Schulkindern die Angst vor dem nas-
sen Element zu nehmen. Egal, ob an
den Schwimmer- oder Nichtschwim-
mer-Stationen. LIDIA PIECHULEK

Das Ententreiben war eine von mehreren Prüfungen: Ohne die Hände zu Hilfe zu nehmen, galt es, die Gummitierchen zusammenzutreiben. Auch beim Wassertransport
(Bild unten) konnten die Kinder ihre Geschicklichkeit unter Beweis stellen. Fotos: Hans-Joachim Winckler

FÜRTH — Radler gesucht: Noch
reichlich Startplätze gibt es bei der 1.
Fürther E-BIKE-Benefiztour zu Guns-
ten der Kinderarche Fürth. Start-
schuss ist am kommenden Montag um
9 Uhr.

Die Teilnehmer setzen sich vor dem
Fahrradladen „Zentralrad“ in der
Moststraße/Ecke Friedrichstraße in
Bewegung und fahren über Burgfarrn-
bach, Veitsbronn, Puschendorf und
Emskirchen nach Neustadt/Aisch.
Dort absolvieren sie eineWerksbesich-
tigung bei Frankenbrunnen und keh-
ren in einem nahe gelegenen Wirts-
haus ein.
Währenddessen können die Fahrrä-

der an kostenlosen Stromtankstellen
geladen werden — das nötige Gerät
sollte niemand zuhause liegen lassen.
Über Wilhermsdorf geht es anschlie-
ßend durch den Zenngrund zurück
nach Fürth. Im Hof der Kinderarche
in der Theresienstraße soll der Tag bei
Kaffee und Kuchen ausklingen.

Karpfenprinzessin kommt
Dazustoßen wird hier die amtie-

rende Aischgrund-Karpfenprinzessin
Katrin I.: Sie fungiert bei der abschlie-
ßenden Verlosung für drei Gewinner
als Glücksfee. Den Hauptgewinn aber
darf Kinderarche-Leiterin Heidema-
rie Eichler-Schilling ziehen; sie erhält
für ihre Einrichtung nicht nur die
gesamten Startgeldeinnahmen, die
Summe wird obendrein vom Tourpa-
ten – der Firma „Zentralrad“ — ver-
doppelt. fn

Z Die Startgebühr beträgt fünf
Euro, weitere Informationen gibt
es unter der Rufnummer (09161)
8839609 bei Organisator Hel-
muth P. Schuh oder unter (0911)
746090 bei Thomas Schwerdtner
von „Zentralrad“. Auch Kurzent-
schlossene können noch mitra-
deln.

Fürth war die Krönung
Amtsgerichtsdirektor Kuhbandner geht in Pension

STEIN — 17 Frauen aus zehn Län-
dern kamen im Steiner FrauenWerk
zusammen, um über ein Thema nach-
zudenken: „Lustvoll das Älterwerden
gestalten“.

„Wir wollten den Prozess des Älter-
werdensmit positiven Aspekten anrei-
chern und Ideen dazu möglichst krea-
tiv und lustvoll umsetzen“, fasst Gaby
Herzig-Walch das Ziel des internatio-
nalen Workshops zusammen. Im Mit-
telpunkt standen Themen wie Selbst-
fürsorge, Bewegung und Entspan-
nung. Und natürlich die Kreativität:
Absoluter Höhepunkt war das gemein-
same Erschaffen eines Kunstwerks,
das zum Abschluss als Stele im Gar-
ten des FrauenWerks aufgestellt
wurde.
„Ich habe noch nie erlebt, dass alle

so begeistert von ihrem Werk waren“,
sagt Claudia Leisenheimer, wie ihre
Kollegin Bildungsreferentin der Fach-
stelle für Frauenarbeit der evange-
lisch-lutherischen Kirche in Bayern.
Die Teilnehmerinnen nutzten die viel-
fältigen Angebote von Qi Gong über
Tänze, Körperübungen, Stadtführung
und Heilkräuterwanderung bis zum
Laufen über ein Hochseil.
„Die meisten verbinden mit Älter-

werdenWeisheit, Ernte, Zeit für Fami-
lie, Freunde und Ehrenamt. Viele
haben vor, bisher aufgeschobene Pro-
jekte zu realisieren“ — das ist eine
Erkenntnis, die Herzig-Walch gewon-
nen hat. Manche wollen auch ihre
Sprachkenntnisse auffrischen, wie bei-
spielsweise Janka (56) aus Tsche-
chien, die als Kind Deutsch gelernt
hat. Andere sind auf der Suche nach
neuen Aufgaben und fanden in inter-
kulturellen Gesprächen auch dafür
Beispiele: Die pensionierte Schuldi-
rektorin Iarmila (62) aus der Slowakei
etwa berichtete über eine Hausaufga-
benbetreuung für Romakinder, die sie
in ihrer Heimat ins Leben gerufen hat.
Deutlich wurden aber auch Gegen-

sätze zwischen Menschen mit und
ohne Geld: Frauen mit ausreichend
Mitteln leben auch im Alter gut,
andere müssen bis zum Lebensende
arbeiten. Doch auch wenn Älterwer-
den manchmal bedeutet, mit Ein-
schränkungen leben zu müssen, sehen
die meisten positiv gestimmt in die
Zukunft: Neben Anregungen und
Ideen wollen sie „das Lachen und die
Freude“ am Ende der Woche mit nach
Hause nehmen, wie es Ingrid (61) aus
Italien formuliert. Und im Seminar
entstanden auch neue Vernetzungen:
Grazyna (59) aus Polen besuchte bei-
spielsweise die in Stein beheimatete
Geschäftsstelle des Weltgebetstags
der Frauen. 2014 plant das Frauen-
Werk eine ähnliche Veranstaltung. fn

Eifrige E-Radler
dringend gesucht
Bei einer Benefiz-Tour am
Montag sind noch Pätze frei

Stabübergabe am Fürther Amtsgericht: Walter Groß (links) ist Nachfolger von
Klaus Kuhbandner. Foto: Winckler

Mehr Lust
auf das Alter
Seminar im FrauenWerk Stein
mit Kunst, Tanz und Kreativität

Kinder sollen wieder Spaß am Wasser haben
Erstes Schwimmfest für die Fürther Grundschulen — Immer mehr Sprösslingen ist das nasse Element fremd
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